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Pöllau war der Benjamin der steirischen Stifte, 1504 erst nahm es seinen Anfang.

In den letzten Jahrzehnten also der Spätgotik. Doch schon 1163 ist ein Pfarrer Heinrich

zu „Pölan" urkundlich

Vischer noch 1680 mit

Wehrmauer und Was-

sergraben umgeben,

um 1699 aber. ward

mit dem Bau einer

machtvollen Stiftskir-

che nach dem Grund-

risse des St. Peters-

domes begonnen. In

sie übertrug man die

ergreifende Marien-

klage (Tafel 15), die

noch heute auf dem

Kreuzaltare steht. Um

1415 mag sie entstan-

den sein.

Schon 1593 begin-

nen die Tauf- und

Trauungsbücher der

volkreichen Pfarre, an

die 30 Bücher habe ich

„durchaus studiert mit

heißem Bemühn”, ein

einzigesmal fand ich

darin das Wort Sculp-

tor, Bildhauer. Und

doch saßen auch hier

wahrscheinlich die

ganze Barockzeit hin-

durch Plastiker, die

Matriken geben nur

äußerst selten Berufs-

angaben, von dreien

Pöllauer Bildhauern

erhalten wir ander-

wärts Kunde, Kenntnis

auch ihrer Werke:

 
Abb. 318. Grabstein Propst M.J. Maister

Von Bonaventura Denneß?

bezeugt. Die Pfarrkirche St. Veit war nach einem Stiche von

Vom ersten wissen

wir den Taufnamen,

vom zweiten auch den

Schreibnamen, vom

dritten weder den

einen noch den an-

dern.

An der Basis der

Frauensäule amHaupt-

platz steht die Jahr-

zahl! 1681: ‚Auf =ihr

ragt eine Immaku-

lata (Tafel 80) von

vollkünstlerischem

Range. In echt barok-

ker Beschwingtheit

bläht sich das reiche

Kleid im Winde, frau-

liche Würde atmet das

ernstblickende Haupt,

auch ohne den Ster-

nenkranz glaubte man

der Gestalt die Him-

melskönigin.

Wer schuf sie? In

einem fragmentari-

schen Rechnungshefte

des Propstes Johann

Ernst von Ortenhofen

ist unter dem 24. De-

zember 1681 eingetra-

gen: „Dem meinigen

Bildhauer gsöll Bar-

thokome.24fl an

seinem Verdienst bey

Unser Frauen Sta-

tua beym Götter

(Gitter) vnd andere kleine Sachen.” Im Jänner 1682 erhielt er noch 26 fl zur völligen

Bezahlung. Man könnte diese Arbeit nur auf die Umfriedung, nur auf das Postament,

nur die Wappenkartusche beziehen. Allein das waren Steinmetzarbeiten, der Propst aber

hatte einen eigenen Bildhauer im Stifte. ‚Kloster- durften laut Statut der
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